
nNeTr von Antang än die Aufgabe der Verfassung un der Organısatıon, gerade
das, W as Löhe zurückstellte und dem eigenen Wachstum überlie{fß. Er wollte
nıcht Ur praktische Hıltfe durch die Zuwendung VO  — Büchern leisten, sondern
VO  —— allem diıe Lehrstellen 1n den deutsch-amerikanischen Predigerseminaren,
die drüben entstanden N, miıt tüchtigen deutschen Kräften besetzen. In
der entschlossenen Behauptung des Kırchenbegriftis das damals moderne
Vereinsprinz1ıp stiımmte jedoch MIt Löhe Nn  u überein.
So wuchsen die Vater des Martın Luther-Bundes, verschieden epragt durch
hre theologısche Eıigenart und durch ıhre landschaftliche Herkunft, jener
inneren Einheıit ZUSaMMeCN, die Rudelbach nach Eph 4, 1 als den echten
biblischen Begrift der Union, "der Zusammenfügung der Heılıgen durch das
Wort (sottes und se1ıne lebenschaftende raft VOr seıiner e1it aufgerichtet
hatte

OTFRRIR PROBST

Die Grundsätze und der Dienst
des Mgrtin Luther-Bundes heute

LDem Namen nach oibt den Marttın Luther-Bund als dıe Vereinigung aller
deutschen Gotteskasten- un Martın Luther-Vereine Eerst se1it dem Jahr 1932
Die Sache selbst yeht auf die Hälfte des Jahrhunderts 7zurück.
Seine Vater Männer der kırchlich-kontessionellen Erweckungsbewe-
ung jener eIit Neben dem Buchhändler Justus Naumann, dem Tuchfabri-
kanten Schlöfßmann un: dem Theologen Dr Irautmann, die 1840 1n Dres-
den den „Vereın ZUrF Unterstützung der lutherischen Kırche in Nordamerika“
gründeten, 1St hier VOT allem Konrad Dietrich Wyneken, Wılhelm Löhe und
Ludwig Adolf Petr1 ZuU  n  n In Verbindung mMIit Rudolt Steinmetz un
August Friedrich (Jtto Münchmeyer hat Petr1 1m Jahr 1853 in Hannover den
ersten eigentlichen Gotteskastenvereıin gyegründet. In den nächsten zehn Jah-
ICH folgten welitere Vereine 1n tast allen lutherischen Landeskirchen.
Allen diesen Vätern des Martın Luther-Bundes g1ng darum, die luthe-
rıiıschen Glaubensgenossen, die sıch 1n der Fremde, 1n der Einsamkeit und
ın der Zerstreuung befinden, unterstutzen. Es War iıhnen klar luthe-
rische Kırche 1St, da MU!: auch lutherische Piasporaarbeit geben.

Heute umta{t der gesamtdeutsche artın Luther-Bund 18 Landesgruppen
ın Ost- und Westdeutschland. Außerdem sınd ıhm iıne Anzahl VO  3 Vereıinen,



Kırchen, kirchlichen Werken Ausland angeschlossen. Er 1ST also Laufe
Jahrhunderts AuSs bescheidenen Anfängen heraus weltweiten

Organıiısatıon veworden.
Dies 1STt nıcht zuletzt das Verdienst SC11C5 ersten Bundesleiters, Protessor

Dr Ulmer, dessen zielbewußte Rührigkeit W ITr nıcht bewundern
können. ber damıit hat sıch den Grundsätzen des Martın Luther-Bundes
nıchts geändert. Seinen Vatern geLreu geht iıhm auch heute nıchts
anderes als dıe lutherische Kıirche. uch heute och 111 als deutsches
evangelısch lutherisches Diasporawerk ausschließlich bekenntnisbestimmte
Diasporaarbeıt betreiben
Was bedeutet das einzelnen?
Das Wesentliche der Diasporaarbeit des Martın Luther Bundes 1SE nıcht
dıe finanzıelle Unterstützung Gewiı( WI1r erbitten VO  e Nsern Freunden,
VO den Gemeinden, die WISSCH, Was lutherische Kirche IST, wiıieder
Gaben Wır ruten ıhnen elft uns, damıt WILr helfen können! Die Not

der Dıaspora 1ST Srofß Nıcht L11LUTr der innerdeutschen Dıaspora, nNne1inNn

auch ÖOsterreich Jugoslawıen, Italien, Brasıliıen un: Kolumbien
oder (0)8% WIr Beziehungen haben, sind die Miıttel der deutschsprachigen
lutherischen Gemeinden beschränkt Hıer 111 INa  } C1iMN Gotteshaus, dort C177

Gemeindezentrum bauen Hıer benötigt der Pfarrer dringend C1nN Kraftfahr-
ZCUS, OTE C1M Abendmahlsgerät Wıe dankbar werden der Diaspora die
kleineren oder yrößeren Beihilfen empfangen, die der Martın Luther Bund
und die ıhm angeschlossenen Vereıne hinausschicken! W ıe dankbar 1STt Man

für die Zusendung VO  ; Abendmahls oder Taufgeräten, selbst VO  3 Gedenk-
scheinen ZUr Konfirmation oder VO  3 Lutherbildern: alles Diınge, die mMan

vielen Diasporagebieten auch dann nıcht kaufen könnte, WeNnNn INa  - dort
eld Hülle und Fülle hätte! Darum wırd der Martın Luther-Bund nıcht
müde werden können dıe lutherischen Gemeinden, die das Jück haben
geschlossenen evangelıschen Gebieten wohnen dürfen, reiche Gaben

bitten W as Spenden uns 1E Verfügung gestellt wırd wirkt
draufßen der Dıaspora reichem egen und kehrt wieder zurück als egen

dem Spender.
Trotzdem 1STE die finanzielle Hılftfe nıcht das Wıchtigste Was die beste
Versorgung M1 Gotteshäusern, M1L Gemeindezentren, MIL1Ltt Kraftfahrzeugen,
W as die beste kırchliche Urganısatıon NSTELr Diasporagebiete, WECNN

Predigt, Unterricht und Seelsorge nıcht die autere Lehre des Evange-
liıums erklingt WIC S1IC NSCern Vätern den Tagen der Reformation
ANVeErLrauUut worden ist? Was utftzen die würdigsten un: kostbarsten Abend-
mahlsgeräte, WECeNnNn die heilıgen Sakramente nıcht stiftungsgemäß verwaltet
werden? Darum gehört heute W 1C den unverrückbaren Grund-
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Satfzen des Martın Luther Bundes, dafß der Diaspora kıirchliche und theo-
logısche Hiltsstellung eisten 111 50 W1e Löhe Nothelfer nach
Nordamerika IM dem Ziel aussandte, dort den Glaubensgenossen
das autere Evangelıum verkündigen un: MMI beizutragen, a{ lutherische
Kirche wächst, wollen auch WIL helfen, da{ß überall ı der Dıiaspora echte
und bekenntnisbewufßte lutherische Kırche entsteht, ausgebaut und erhalten
wırd.
Dies geschieht Vor allem durch Ausbildung VO  e Predigern Se1it den ersten

Anfängen bis ZU heutigen Ta sınd VO Martın Luther Bund un SC1NCMN

Gliedvereinen rund 7000 Prediger des Evangelıums für die lutherische Dıa-
PO: des Auslandes ausgebildet un: ausgesandt worden S1ie wirkten
ord- und Südamerika Australıen, Südafrıka und (Ostraum Europas
Heute wird dieser Dienst der Hauptsache VO  e der Missionsanstalt Neuen-
dettelsau; un WAar fast ausschliefßlich für Brasılien geleistet S1e 1STt 110

Gründung W ıilhelm Löhes: ihre Grundsätze sınd dieselben WI1e die des
Martın Luther-Bundes. Deshalb hat sıch die die Missionsanstalt tragende
„Gesellschaft für Innere un: Außere Miıssıon Sınne der Lutherischen
Kirche“ korporatıv dem Martın Luther Bund angeschlossen In den
Synodalbund V  n Kırchen Brasıliens herrscht ZUr elit 111C N1VOTL-

stellbare yroße Personalnot Die Neuendettelsau ausgebildeten Prediger
werden daher drüben MI1 Schmerzen ber gerade Beispiel
Brasıliens wırd klar, W 1E schr auf den Geist der Sendboten ankommt. Der
Synodalbund 1ST auft dem Weg ZUur lutherischen Kırche Daftfür CEINZULFELCN,
da{ß dieser Weg konsequent weıiliter beschritten wırd 1ST die oroße Aufgabe
gerade der Neuendettelsauer Sendboten Wenn S1C dieser Aufgabe gerecht
werden, würde damıiıt Laute der eIit zugleich erreıcht werden, da
die lutherische Kırche Brasıliens mehr un: mehr personell VO  — Europa unab-
hängıg wırd W ıe ungeheuer 1ST daher, dafß die Brasılıenpastoren
ihrem schweren Kampf sıch VO  3 Gemeinschaft die opfernd und betend
hınter ıhnen steht, WI1SsSCcnNn Euıne solche Gemeinschaft 1STt nıcht 1LUFr die
Missionsanstalt Neuendettelsau, sondern auch der Martın Luther Bund und
hier wieder VOT allem der bayerische Martın Luther Vereın INM! MITL

al den vielen Gemeinden, denen die Brasıilienarbeit das Herz gelegt
wırd
Ebenso wichtig W1C die Ausbildung VO  e} Predigern 1ST dıie Betreuung der Dı1ıa-
Sporapastorcn durch DEEISNELTES lutherisches Schrifttum Sowohl Erlangen
als auch Berlin betreibt der Martın Luther Bund C1in zroßes Sendschriften-
werk In die Dıiaspora des In- un: Auslandes gehen NSCTITC Bücherpakete
Auft NSrer Anschriftenliste stehen die Namen österreichischer, jugoslawischer, *ıtalıenıscher, französıscher, englıscher, südafrıkanischer, australischer, brası-
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lanıscher argentinıscher und kolumbianischer Pftarrer S1€e alle erhalten
theologische Bücher ZU persönlichen Studium und für dıe Gemeindeglieder
Erbauungsbücher und Lıteratur
Alles wırd sorgfältig ausgewählt Mıt den Sendungen 1ST. 11NC eiıfrıge Korre-
spondenz verbunden Her Generalsekretär TISCES Werks schreıibt tast jeden
Tag mehrere Briete CINSAaMC, gelegentliıch den vielen Schwierigkeıiten
verzagende Diasporageıistliıche Wer S1C lıest wırd Begriff davön be-
kommen, WIC die lutherische Kırche Länder un: Meere und WIC

lutherische Menschen großen, stärkenden Gemeinschaft sıch
efinden.
Eın besonders wichtiger Zweıg ASTGL Arbeıt 1ST Auslands und Dı1ia-
sporatheologenheim Erlangen Es wurde VO  3 dem ersten Bundes-
leiter des Martın Luther Bundes Protessor Dr Ulmer Jahr 1935
gegründet In den WENISCH Jahren SC1NCS5 Bestehens bıs 940 hat Studen-
ten A4US Ländern und SECIT SC AHGT.: Wiedereröfinung Jahr 1948 eitere

131 Studenten Aaus allen Kontinenten (und WAar Aaus Ländern) aufge-
OINMECN S1e alle soöllen diesem Hause Theologen CIZOSCH werden, „dıe
sıch das Bekenntnis der lutherischen Kırche gebunden W155CH und gewillt
sind AaUuUs dieser Haltung heraus ihrer Heımat oder der Diaspora dienen
Miıt den mMelsten VO  3 ıhnen steht der Martın Luther Bund auch über ıhre
Studienzeıit hınaus Briefwechse] und Gedankenaustausch Wenn letzteres
beibehalten und ausgebaut wırd wırd dereinst ständıg wachsen-
den Stamm entschieden lutherischer Pfarrer yeben, die RC hıinter dem Mar-
Ln Luther Bund und SC1NCH Zielen stehen
Wenn der Martın Luther Bund das bekenntnisbestimmte Dıasporawerk der
lutherischen Kırche SC1IN 111 erg1ıbt sıch daraus, da{ß nıcht allen CVAaNZC-
ıschen Glaubensgenossen helten kann und 111 Wır werden Sdahnz gewi1ß
auch retormierte und evangelısche Christen als NSsSere Brüder -

#schauen ber 11SCIC eigentlichen Glaubensgenossen sınd und leiben die
lutherischen Christen Miıt ihnen gehören WIL IIN ZBT lutherischen
Kırche Mıt iıhnen halten WI1T unls das yleiche Bekenntnis Wenn WITL ıhnen
dienen 1ST dieser Dienst für uUu11l5 4136 Funktion unsrer Kırche,

1ST Verwirkliıchung der koınon1a, der kırchlichen Gemeinschaft Aber, und
das 1ST ebentalls Begriff bekenntnisbestimmten Diasporawerks EeNt-
halten WITLr suchen diese lutherischen Glaubensbrüder überall S1IC

b A Als Beispiel SC1 1er erwähnt, da{ß dıe Theologische Schule S20 Leopoldo
Brasılıen mehrtäch 199888 Büchersendungen bedacht worden 1ST So wurden alleın
11 August 1953 INSSECSAaAM Bücher und W ar 33 eUue und 34 altere, ber Wert-
volle theologische Werke hinübergeschickt Am gleichen Tag emphing das Theologische
Semiıinar der PCEA a Adelaıde C116 Sendung VO und 55 gebrauchten
theologischen Büchern
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sıch 1n der Zerstreuung befinden: also nıcht bloß katholischen, nein auch
1m retormierten un unilerten Raum Darum unterstutzen WIr mi1t Badacht
auch treikirchliche lutherische Gemeinden, die auf unıertem oder retormier-
L  3 Boden iıhr Daseın risten und die Zt VO  3 kaum jemandem andern
A ls VO  } u1ls Hıltfe erhalten. Darum liegen uUu11l5 die vielen, vielen Lutheraner,
die 1in der etzten eit Jahr für Jahr in die Ptalz un: nach Baden verzogen
sınd, ganz besonders Herzen. Hıer Arter iıne Aufgabe, die VO

Martın Luther-Bund angepackt werden mufßß, WCLN sıch seiner Vater WUur-
dıg erwelısen 111l Er kann S1e nıcht alleın lösen: aber W1e e1InNst in seiner An-
fangszeit kann auch hier den Ansto( iıhrer Lösung geben.

11
Die klare Bekenntnisbestimmtheit seiner Diasporaarbeit z1ibt dem Martın
Lüther-Bund zugleich das Daseinsrecht gegenüber dem Gustav Adolf-Werk
und gegenüber der neuerdings auch autf die Dıaspora gerichteten Aktıvıtät
der Vereinigten Lutherischen Kırche Deutschlands.
Auch das Gustav Adolf-Werk geht in seinen Anfängen aut die Hilfte
des Jahrhunderts zurück. Seine Vater, Christian Gottlob Leberecht rofßs-
mMannn und arl Zimmermann, standen jedoch kirchlich und theologisch autf
eiınem andern Boden als eın Löhe un: eın Petri1. Das zeıgt IL  d besten
Zimmermanns „Aufruft die pratestantısche elt ZUE Gründung eines Ver-
eins-für die Unterstützung hilfsbedürftiger protestantıscher Gemeinden“. In
diesem Oktober 1841 1n der Darmstädter Kirchenzeitung veröftent-
ıchten Aufruf wendet sıch Zimmermann „Protestanten, Lutheraner, Re-
tormierte, Unıierte, Angliıkaner und welche Namen ihr tühren mOget, Glieder
der protestantischen Kırche, ob ıhr Supernaturalıisten oder Ratıionalıisten oder
Vermuittelnde se1d, ob In  — euch Altlutheraner oder Neuevangelische, Pıe-
tisten oder Mystiker oder auch anders nennt“. Und Grofßmann stellte

September 1842, dem Tag der eigentlichen Gründung des (Gustav Adolf£-
Werkes, iın seiner Predigt 1n der UnLyersitätskirche Leipzig test, dafß der
Vereıin dazu erutfen sel, „eıne Vereinigung aller evangelıschen Christen hne
Unterschied der Konftession sein“, un da{f  dies se1ine Bedeutung 1n der
Kırche werden solle, die bisher 1n viele Kirchen ZETTTENNE e1nes derartıgen
Eınheıitspunktes ganz entbehrt habe
Hıer spricht in der Tat eın anderer Gelst uns als bei den Vatern des Martın
Luther-Bundes. Vielleicht kannn INa  e VO  3 hıer Aaus verstehen, da{ß Löhe Mit-
yliedern des Gustav Adolf-Vereıins VO  - vornherein die Aufnahme 1in seinen
„Vereın für weıbliche Diakonie“ versagt hat.?)
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s P  S  Nun \h at Vsid‘1 gan‘z gewiß die ki£chliche Un theol$éische I-ia;l_t%ing des Gustav  Adolf-Werks im Laufe der Jahrzehnte gewandelt. Namentlich auf luthe-  rischem Boden können auch in einem Gustav Adolf-Verein Töne anklingen, die  durchaus an das erinnern, was immer wieder in den Reihen des Martin  Luther-Bundes gesagt wird. So lesen 'wir in einer 1951 erschienenen Schrift  der Hauptgruppe Bayern über die Frage „Was will das Gustav Adolf-Werk?“:  „Es will der Kirche helfen, daß in der Zerstreuung Gemeinde sich sammelt  und im Glauben gestärkt wird. Wodurch kann das geschehen? Das Bekennt-  nis unserer Väter kennt dazu nur einen Weg: nämlich durch das Wort Gottes  und das Sakrament . .. Um der Kirche bei ihrem wichtigsten Dienst zu helfen,  hat das Gustav Adolf-Werk nach dem Kriege entschlossen eine volksmissio-  narische Wendung getan. Es will in erster Linie nichts anderes tun als Evan-  gelium verkündigen.“  Wir würden von unserem bekenntnisbewußten Standpunkt aus freilich eine  nähere Aussage darüber wünschen, was man unter Wort und Sakrament  versteht. Immerhin wird man zugeben müssen, daß das Gustav Adolf-Werk  heute in mancher Hinsicht anders ist als einst in der Zeit seiner Gründung.  Niemand freut sich mehr darüber als der Martin Luther-Bund. Aber aufs  Ganze gesehen ist es, doch noch immer so: Das Gustav Adolf-Werk steht nicht.  so sehr auf dem Boden der lutherischen Kirche — seiner ganzen Struktur nach  kann dies ja auch gar nicht anders sein — als vielmehr auf dem Boden der  Evangelischen Kirche in Deutschland. Wer erkannt hat, was lutherische  Kirche ist, wer die Unionskirchen des 19. Jahrhunderts ablehnt, wer die EKiD  „nur anerkennen kann, soweit sie einen Bund bekenntnisbestimmter Kirchen  und nicht etwa eine Unionskirche darstellt, der muß auch dem Martin Luther-  Bund als dem bewußt bekenntnisgebundenen Diasporawerk der lutherischen  ‚Kirche sein Eigenrecht zuerkennen. Ja, er muß zugeben, der Martin Luther-  Bund muß in einer echten lutherischen Kirche mit derselben Naturnotwendig-  keit da sein, mit der auf einem guten Baum gute Früchte, auf einem. Apfel-  baum aber Äpfel und auf einem Kirschbaum keine AÄpfel, sondern Kirschen  wachsen. Gäbe es den Martin Luther-Bund nicht, so müßten wir ihn heute  gründen. Damit soll nichts gegen die Bedeutung des Gustav Adolf-Werkes  ım evangelischen Raum gesagt sein. Die enorme Höhe der Geldmittel, die  das Gustav Adolf-Werk in Deutschland zu sammeln und der Diaspora des  In- und Auslandes zuzuführen vermag, ist ein Zeichen seiner Popularität.  Auch wir bewundern hierin den Gustav Adolf-Verein und nehmen ihn uns  hinsichtlich seiner beachtlichen Werbetätigkeit zum Vorbild. Aber trotzdem  werden wir den Weg bekenntnisbestimmter Diasporaarbeit unbeirrt weiter-  ‚gehen müssen. Populär ist dieser Weg ganz gewiß nicht. Das zeigen uns  neben viel erfreulicher Zustimmung so manche kritische Zuschriften, die  62Nun Aa sich ganz gewiß die kirchliche und theolégische I-‘Ia*l_t‘ung des Gustav
Adolf-Werks 1im Laufte der Jahrzehnte gewandelt. Namentlich auf luthe-
rischem Boden können auch iın eiınem (sustav Adolf-Verein Iöne anklıngen, dıe
durchaus das erinnern, WAas immer wieder 1n den Reihen des Martın
Luther-Bundes ZESAQLT wird. So lesen. wır in einer 1951 erschıienenen Schrift
der Hauptgruppe Bayern ber die Frage „ Was 111 das Gustav dolf-Werk?“
„Es 111 der Kırche helfen, daß 1n der Zerstreuung Gemeıinde sich ammelt
und 1im Glauben gestärkt wiırd. Wodurch kann das geschehen? Das Bekennt-
N1Ss uULSCTET Väter kennt D LUr einen Weg nämlıch durch das Wort Gottes
und das Sakrament Um der Kırche be1 iıhrem wichtigsten Dienst helten,
hat das Gustav Adolft-Werk nach dem Krıege entschlossen ine volksmissio-
narısche Wendung Es 111 1n PTEr Linıie nıchts anderes tun als vVvan-
gelıum verkündigen.“
Wır würden VO  a} UuUNsSsSCcCICHN bekenntnisbewußten Standpunkt Aaus reilich ine
niähere Aussage darüber wünschen, W as man Wort und Sakrament
versteht. Immerhin wırd INa  e} zugeben müussen, da{ß das CGustav Adolt-Werk
heute iın mancher Hınsıcht anders 1St als eiINst 1ın der e1it seiner Gründung.
Niemand freut sıch mehr darüber als der Martın Luther-Bund. ber auts
Ganze gyesehen 1st doch noch immer Das Gustav Adolt-Werk steht nıcht

cehr aut dem Boden der lutherischen Kırche — seiner anNnzCh Struktur nach
kann dies Ja auch Sar iıcht anders se1n als vielmehr aut dem Boden der
Evangelıschen Kırche 1n Deutschland. Wer erkannt hat, W as lutherische
Kırche {St, WL dıe Unionskirchen des Jahrhunderts ablehnt, WTr die EKıD
ur anerkennen kann, sSOWeIlt sS1e eınen Bund bekenntnisbestimmter Kirchen
und nıcht eLWwW2 ine Unionskirche darstellt, der IMU: auch dem Martın Luther-
Bund als dem bewußt bekenntnisgebundenen Diasporawerk der lutherischen
Kirche se1n Eigenrecht zuerkennen. Ja, muf{fß zugeben, der Martın Luther-
Bund MU: 1n einer echten lutherischen Kıirche miı1t derselben Naturnotwendig-
keit da se1n, mit der aut einem aum gute Früchte, auf einem Apftel-
baum aber Äpftel und auf einem Kıiırschbaum keine AÄpftel, sondern Kirschen
wachsen. ıbe den Martın Luther-Bund nicht, müfßten WIr iıhn heute
gründen. Damıt oll nıchts die Bedeutung des (Gsustav Adolf-Werkes
1m evangelischen Raum ZCSART se1n. Dıi1e CLOTIINC Ööhe der Geldmiuittel, die
das Gustav Adolf-Werk 1n Deutschland ammeln un: der Diıaspora des
In- und Auslandes zuzuführen VCIMAS, 1St ein Zeıichen seiner Popularıtät.
uch WIr bewundern hiıerın den (GGustav Adöl=Verein und nehmen iıhn uns
hinsichtlich seiner beachtlichen Werbertätigkeit ZU Vorbild. ber trotzdem
werden WIr den Weg bekenntnisbestimmter Diasporaarbeit unbeirrt weiter-

gehen mussen. Populär 1St dieser VWeg Sanz gew1ß nıcht. Das zeigen uns
neben vıiel erfreulicher Zustimmung manche kritische Zuschriften, die
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namentlich Aaus Laijenkreisen unls zugehen. „Bisher habe iıch N dem Martın -
Luther-Bund VO Jahr Jahr CL Opfer überwiesen. Aber seitdem ich AUus

Ihrer etzten Nachrichtennummer N  u erkannt habe, W as Sıe eigentliıch A A D
wollen, 1ST INr dies nıcht mehr möglıch Ich für Person annn eintach
nıcht einsehen, dafß zwıischen lutherisch un: reformiert heute noch e 38} Unter- AA Sschıed esteht Wır sollten doch nıcht ENSSLUINIS SC11 un: sollten erkennen,
da{ß WIr alle Protestanten sınd und alle Herrgott haben SO un
Ühnlıch INUSSCI WILr gelegentlich hören. Um yrößer 1STt reilich dıie Treue
derer, die siıch VO Protestantismus ZU Bekenntnis der Väter durchgerungen
haben und 1U W1SSCI, Was lutherische Kırche 1ST

f
111

Nun könnte CS aber SCCHA da gerade VO  5 der lutherischen Kırche her
Daseinsrecht Frage gestellt wird Unsere lutherischen Landeskirchen be-
SiINNEN sıch (HISCTET: eıit mehr und mehr autf das Erbe der Väter. S1e haben
sıch ftast alle ZUrF Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands
zusammengeschlossen. Aut allen Gebieten enttaltet 1U  - die Vereinigte Kırche
11 überaus erftreuliche Aktıvıtät Wır brauchen 1LLUL die Arbeit für IC

NCUC lutherische Gottesdienstordnung denken Es 1STt freılıch DESAQL worden,
da{fß sıch den liturgischen Bestrebungen iınnerhal der Vereinigten Kırche
136 merkwürdige Akzentverschiebung VO'  — der Sache ZUur Oorm offenbare
Wer un vVOTrCINSCHNOIMNIN 1ST MU: jedoch zugeben dafß der Vereinigten
Kırche der Tat echtes Leben Werke 1ST das seinecn Ausdruck nıcht
1U lıturgischer Arbeit sondern auch OnN: mannigfacher Weiıse findet
Miıt dem allen 1ST ohne Zweitfel C1N sehnlıcher Wounsch der Männer des Martın
Luther Bundes Erfüllung
Nun hat sıch die Aktivität der Vereinigten Kırche aber auch der Diaspora-
türsorge zugewendet Insbesondere 1SE Rahmen der Zugehörigkeit der
lutherischen Landeskirchen ZU Weltbund der Lutherische Weltdienst
Stuttgart gegründet worden 1953 1ST ZU erstenmal öftentlich Erschei-
NUuNs Als NCUC Abteilung des Weltbundes hat sıch tolgende Ziele
gestellt VWirkungsvollere Ertüllung der Aufgaben, die der Verfassung
des Weltbundes festgelegt sınd Beistand für die Kırchen des Weltbundes

Rasche Hiılfeleistung esonderen Krisenzeıiten.
An Einzelheiten wırd dabei angegeben, da{ß der Weltdienst Vorschläge
die Mitgliedskırchen un: Natıionalkomitees bringen habe e Z Schaffung

Möglıchkeıt, die Arbeıt ı der Diaspora ı jedem eıl der Welrt yleich-
zuschalten Ferner ol der Weltdienst den Weltbund yegenüber anderen
UOrganısationen vertreten, die gleichtalls autf den erwähnten Arbeitsgebieten
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(z der Diasporaarbeit) sind In der Evangelısch Lutherischen
Kirchenzeitung?) hat der deutsche Beauftragte des Weltdienstes Kırchenrat
Nagengast der A4US dem bayerischen Martın Luther Vereın hervorgegangen
1ST die Aufgabe des Weltdienstes WI1C folgt beschrieben
„Der Lutherische Weltdienst oll internationalen Arbeitsorgan
werden, wırksam Lutherische Kırche der Welt bauen können un: ihr

kraftvolleren, weltweıten Zeugni1s verhelfen.“
Inwieweılt der Lutherische Weltdienst, namentlıch ı SC1LNCIN deutschen Zweıg,

der Zukunft die Arbeit des Martın Luther-Bundes oder doch WENISSTICNS
CIN1ISC SC1INCT Arbeitsgebiete überschneiden oder überflüss1ıg machen wırd
äfßt sıch da der Weltdienst siıch noch seinen Anfängen efindet
noch nıcht übersehen Sovıel 1ST sıcher, dafß zwıschen der Geschäftsstelle des
Martın Luther-Bundes und dem Beauftragten des Weltdienstes C1in durchaus

Einvernehmen esteht
Grundsätzlıch jedoch 1LLUSSCH WIL folgendes teststellen

Es WAaTic Sanz unsachliıch und der yroßen Geschichte uUNSCICS Werkes
würdig, wollten WIr nıcht MI1ITL oröfßter Freude aufnehmen W as heute Raum
der lutherischen Kırche Deutschland und der Welr Aktıvıtät
sıch emerkbar macht Diese Freude dart auch dann nıcht gedämpft werden,
WE uns da un: dort 1N€ Arbeıt die WIT bisher allein haben Aaus

der and a  3908801 wırd Wır wollen 11C vErglCSSCH, da{ß Löhe Send-
boten, dıe für Nordamerika auSsSrustete, ebenso bescheiden WIC 'nüchtern
„Nothelter“ ZCNANNTL hat Jle Arbeit des Martın Luther-Bundes ı1ST kırchliche
Nothiılte Darum kommt CS vielen Fällen Dar nıcht schr daraut a
WE LUL ohl aber kommt darauf d da { und WIC geschieht
Setzen WIT einmal den Fall da{fß das deutsche Gustav Adolf Werk plötzlich
1N€e SEIrCNg kontessionelle Wendung vorniähme (es müßte dıes reıilıch bedeu-
ten, da{ß sıch lutherischen un! nıcht lutherischen Zweıg
spaltete), sertzen WIT welter den Fall da{fß diese Wendung satzungsmäfıg fest
verankert WATC dann könnten dıe Männer des Martın Luther Bundes NUr

tun nämlıch sıch ehrlıch darüber treuen Und S1IC müften wahrscheinlich
Würdigung der Tatsache, da{fß die Gotteskastenvereıine AUus Gew1ssens-

gründen SCcCh der kontessionel] lauen Einstellung der Gustav Adolt Vereıne
gegründet wurden sıch allen Ernstes fragen ob nıcht nunmehr die elit

Zusammenlegung der beiden kirchlichen Werke gekommen SC1

3) Jahrgang 1955 Seıite 3857
Vgl den Aufruf Petris 1853 „Zeitblatt tür die Angelegenheiten der luthe-

rischen Kırche“: „Gotteskasten für bedrängte Glaubensgenossen“. „Die Unterzeich-
N, welche den kirchlichen Grundsätzen der Gustav ereıine ıcht beizu-
treten VEIMOSCH, gleichwohl ber das gute Werk die Glaubensgenossen ıhrer
kırchlichen Not UNnterSTUutzenN, VO Zanzem Herzen bıillıgen und als eine Pflicht
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In Wirkliéi1keit fréilich ISt noch lange icht sO, daß der Martin LutHer-Bund
1m Raum der Vereinigten Kıirche un des Weltbundes keine Ka dn
Aufgabe mehr hätte. (3anz abgesehen davon, daß die Vereinigte Kırche die

frArbeit des Martın Luther-Bundes in dankenswerter Weiıse anerkennt und
tördert, werden WIr feststellen mussen, da{fß dem Martin Luther-Bund gerade
heute un: gerade innerhal der Vereinigten Kırche NEUC un gewaltige Auf-
yaben zugefallen sind, die eın anderer für ıh tun kann, Aufgaben, die

allerwenigsten ine Stelle lösen vVCIMAaS.
Es geht hier dıe auch Oon: 1e] verhandelte rage „Kirche un! Werke“.
Die melisten kırchlichen Werke siınd 1mM Jahrhundert entweder 1m Gegen-
satz ZUHT Kırche oder un Neutralıtit der Kirche aufgebaut worden. Heute
hat die Kirche ihre%instellung geändert: s1e bejaht mit FEreude die Arbeit der
Werke. Sıe wird heute, NUur eın Beispiel NECNNCI, mit Recht betonen:
„Kırche un: Mıssıon gehören inmen. Die Mission 1St ein genulnes Werk
der Kırche“. T rotzdem wird eLw2 die Missionsanstalt Neuendettelsau sich es
schr überlegen, ob sS1e aut Grund der Lage ıhre Selbständigkeit aufgeben
und:in kirchenamtliche Abhängigkeit geraten soll Es 1St 1U  - einmal S dafß
eın Missionswer Zanz anders 1n die Gemeinden eindringen kann,; WECNN bei
aller Zusammenarbeit miıt der Kıirche und der Kirchenbehörde als freıes
Werk auftreten annn Der Missıonssinn wird nıcht 1in CS ET Liınie durch
Kundgebungen eines Kırchenamtes geweckt un in die rechte Bahn gelenkt ©

sechr eszu begrüßen ist;, wenn Kırchenämter 1N ıhren oftiziellen Außerungen
sıch hinter das Werk der Missıon stellen. Entscheidend 1St, da{fß eıner
lebendigen Berührung M1Lt den Gemeinden kommt. Und die VO  } unab-
hängıgen Missionsanstalten Aaus den Gemeinde‘n geholten Missionsqpfer sind

der brüderlichen Liebe anerkennen, haben sıch verbunden, einen Gofteskasten
diesem Werke aufzurichten und sıch damıt 1n den Dienst er gleichgesinnten
Glieder der lutherischen Kirche stellen.“ In gleicher Weise wurde auch i1e

August 1860 erfolgte Gründung des bayerischen Martın Luther-Vereıns moOt1-
viert: „Es lıegt den Mitgliedern dieses ereins nıchts ferner, als den 1n
yroßem Segen wirkenden un: über bedeutende Miırttel verfügenden Gustav Adolf£f-
Vereıin ine oppositionelle Stellung einzunehmen, 1elmehr erkennen WIr freudıg
un ankbar die bedeutenden Unterstützungen Z welche dieser Vereıin vielen
evangelisch-lutherischen Gemeinden Uunserecr Landeskirche zugewendet hat: ber
nıchtsdestowenı1ger steht 7zweilerle1ı tatsächlich test, da{fß uch der : (Gustav Adolf£-
Vereın, ungeachtet seiner bedeutenden Mittel, nıcht en evangelıschen Gemeıinden 1n
Deutschland helfen kann, denen er gerne helten möchte, sodann fürs andere, daß 1n
uNnseTelN und anderen reisen manche: Glieder uUunNnserer evangelisch-lutherischen Kırche
eın konfessionelles Bedenken haben, dem Gustav Adolt-Verein beizutreten, hne daß
s1e eiınen anderen, auf Grund unseres_kirchliıchen Bekenntnisses gebildeten Vereın
wI1ssen, dem S$1e sıch MmMI1It innerster Überzeugung und vollster Teilnahme aAnschließen
könnten. Um 1U solchen die wıllkommene Gelegenheit geben, ihre in der Dıia-
DO: ebenden Glaubensbrüder evangelisch-lutherischen Bekenntnisses 1n ihrer kirch-
lıchen Nor unterstützen können, haben sıch die ben (Ggenannten entschlossen,

Veinen lutherischen Gotteskasten einzurichten.“
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unvergle_i&11ich mehr WEerT, als die doppelte und dreitache Sufnme‚ die iıne
Kirchenbehörde A4US Kirchensteuermitteln beizusteuern VECIMaS begrü-
Senswert 6S 1ST, WECNnN die Kırchen auch den Missionsanstalten Anteıl Kır-
chensteuermuitteln veben. ber hınter den Opfergaben steht die betende, für-
bıttende Gemeinde, hinter den Kırchensteuern jedoch abgesehen VO

Wıllen und dem treundlıchen Verständnıiıs elines Kırchenamtes das Fınanz-
21  — des Staates. Dazu kommt noch tolgendes: Dıie Kirchenleitung MUu 'stets
das (3anze einer Kırche im Auge behalten. Sıe MUuU: sich VOT jeder Eıinseitigkeit,
VO  — jeder Voreıiligkeıit hüten. Sıe mMu warten können und einen weıten Span-
nungsbogen besitzen. Freıe Werke hingegen können ihrer Kırche vorauseılen:
S1E können dıes Cun, Sanz yleıich, ob VO  3 der Kırchenleitung SCIN oder
SCIN gyesehen wırd. Sie können dabei auch einmal] ein Rısıko aut sıch nehmen,
das INa  3 einer PanzcCnh Kirche nıcht ohne welteres ZuUumutftfen möchte. Sıe kön-
11EC  — als ständıge Mahner (se1 gern.gesehen als „allergetreueste Opposıtion“,
se1 IN als lästig empfunden) auftreten; namentliıch dann, Wenn eine Kırchen-
Jleitung ın ıhrem Bestreben, allen Gruppen innerhalb der Kaıcche gerecht
werden, iın einer wichtigen Sache säumı1g werden droht
Von hier Aaus gesehen hat der Martın Luther-Bund innerhal der Vereinigten
Kırche und des Lutherischen Weltdienstes zweıftellos auch heute noch als eın
entschieden bekenntnisbestimmtes frejes kıirchliches Werk se1n Daseinsrecht.
Wir wollen dies LU 1m Einzelnen noch nach vier Seıten hın nachweisen.

Unsere lutherischen Landeskıirchen haben siıch Zur Vereinigten Kirche -
sammengeschlossen. Sıe gehören alle zugleıich dem Lutherischen Weltbund
Sınd denn NU auch alle 1N1SCIC Landeskıiırchen damit in Sınn luthe-
rısch geworden? Sınd 1n 1SCI IM Landeskıirchen auch wırklıch alle Gefahren
gebannt, die sıch aus’ dem Anschlufß die FEKıD tast zwangsläufıg ergeben
mussen?
Es se1 hier LLUL einmal die OsSCH Kirchentagskonfession erinnert, der NUN-

mehr auch 1n lutherischen Landeskirchen die Lüren geöffnet worden sind.
Nırgends besser kommt die kırchliche und theologische Eıinstellung dieser
Kırchentagschristen ZU Ausdruck als 1ın den Ausführungen eines 1mM luthe-
rischen Raum erscheinenden Sonntagsblatts. Wır bringen wenıgstens ein1ge
G  Ze davon: „Der Protestantiısmus 1St eın vielgestaltiges Gebilde. Da o1bt
verschiedene Konfessionen: Lutheraner, Reformuierte, Unierte Da x1ibt
verschiedene theolog1sche Rıchtungen, dıe die ganze gedruckte Bıbel für (SAf*
Les Wort halten und andere wıeder, die die Bıbel ‚entmythologisieren“ wol-
len Der 1ne schwört aut arl Barth, der andere autf Rudolt Bultmann, und
der dritte 111 VO  —, beiden nıchts WIssen, sondern häalt sıch leber die Er-
langer Schule . D ]] "'’» ber 19808 TUuL sıch aut dem Kırchentag m1t einem ale
eın Wılle ZUr kırchlichen FEinheit kund, der über alle kırchlichen ‚pannungen



und Unterschiede hinweggeht Dıie ME evangelische Christenheit Deutsch-
lands wırd hier sichtbar Diese Einheıt 1ST schon lange Verborgenen
Wachsen Dıie oyroßen modernen Oftentlichkeitsmittel die WITr heute den
Dıenst der Verkündigung stellen, WIC Presse und Rundtunk oyreifen über die
bestehenden landeskirchlichen un: kontessionellen Unterschiede hinweg
Dazu kommen die kirchlichen Arbeitsftormen die Akademien die
Studentengemeıinden, das Hıltswerk das Männerwerk alle diese Nnstıtu-
t10Nen schaffen übergemeıindlıche Querverbindungen un: bringen den Men-
schen NSTer Tage die qcQhristlichen Glaubensüberzeugungen W eiıise
nahe, dıe S1IC die Tragweıte konfessioneller Unterschiede VEISCSSCH aßt So
geschrieben Jahr 1953 Sıeht nıcht Adus, als WAare der alte Zimmer-
INanln wıeder auterstanden?
Gewiß, WIL: wollen gerecht secin gyerade der bekenntnistreue Lutheraner wiırd
dıe Tragık empfinden die sıch 1ı der konfessionellen Zerrissenheit des Van-

gelischen Zweıgs der Christenheıit Gerade der bekenntnistreue Luthe-
wırd sıch davor hüten INUSSCH, alle Bestrebungen, die ZUE Einheit füh-

M4 oder Einheıt offenbaren, VO  - vornherein abzulehnen ber Einheit darf
nıemals autf Kosten der Wahrheıit Aaut Kosten der Reinheıit der Lehre gehen
Es 1St aber leider S da{fß sıch allenthalben NSsScCcrnN Landeskirchen, nıcht NUr

be] den Laıen (die INa  } weıthin geflissentlich nıcht arüber autklärt W as

heißt evangelısch lutherisch se1n), sondern auch be1 den Pfarrern
116 gefährliche Tendenz die Wahrheıitsfrage bagatellısıeren Wır
können hıer NUuUr apchHh Arme Dıiaspora WCNN eiınmal diese Überzeugungen
sıch den lutherischen Landeskirchen noch mehr durchsetzen sollten als
ohnehın schon der Fall ist! Wıe sollen denn dann 118616 Lutheraner katho-
lischer Umgebung gefestigt und zusammengehalten werden? W ıe sollen NSCIC

Glaubensgenossen alt finden gegenüber dem Ansturm des Sekten-
wesens” Wıe dankbar INUSSCH WITL SCHINMN, da den Martın Luther*Bund noch
x1bt der noch ı eindeutig ZESAYL hat 1Ur da ı1ST lutherische Kırche,
INa  _ nıcht 1980858 Schrift und Bekenntnis sich hält, sondern INa  3 auch
bereıit 1ST, renzlınıen andere IFT1ISC Lehren 7z1ehen Man hat M1

Recht daraut hingewliesen daß der lutherischen Kiırche beides beisam-
LIC  - se1in MU: das protestantısche Neın un: das evangelısche Ja ber oll
sıch dieses protestantische Neın ILUFr die Irrlehren der katholischen
Kırche wenden? Soll nıcht auch Berechtigung SC  Jg die talschen Leh-
LCIN iınnerhalb des evangelıschen Zweıgs der Christenheit besitzen? Soll
SOWEILT kommen dafß Man der Diaspora schliefßlich doch noch der katho-
lıschen Kırche den Schofß fällt we1l INAaI* be1 den Evangelischen keine
Kırche finden kann? Jedenfalls der Martın Luther Bund wırd nıcht müde
werden, Arbeıt echt kırchlıchem Sinn treiben und wiırd
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damıt, dessen sınd WIr gewi1ß, ıcht zuletzt den lutherischen Kirchenleitungen
Dienst

Es 1STt gvewi1ß dankenswert da{fß die lutherische Bischofskonferenz sich
Kundgebung die Gemeinden ZUur rage der Entmythologisierung

entschlossen hat Und ebenso Zut 1ST ohne Zweıfel, da{ß diese Kundgebung
der Hauptsache bekennt, WAas das Herzstück uUuNSeTCcS Glaubens ı1ISE ber hat

sıch nıcht gyerade bei dieser Kundgebung ETHEUE SECZCISZT W Te gCerıng der luthe-
rische Consensus NSCTN Landeskıirchen 1St? Wır 1LL1LUSSCI schr bedauern,
daß die Kundgebung Ce1in klares, eindeutiges Neın vermıieden hat un
dessen 1LUT die rage stellt ob (be1 Bultmann) nıcht die Tatsachen verdunkelt
werden die die Schrift bezeugt Für die Bischöte als Hırten der Kırche Jesu
Christ1 sollten die Auseinandersetzungen „MIT diesen Lehrern der Theologie
eigentliıch abgeschlossen SC1I1 Wır möchten hier SO  Q  a fragen, ob mMa  — das, W A4s

als das Posıtive der theologischen Arbeit Bultmanns bezeichnet
wird nämlich ehrliche Bemühung die rage der Interpretation und
der Aneıignung des Evangelıums, wirklich hoch schätzen cso11? IL1ımeo
Danaos, C5 dona terentes (Ich fürchte die Danaer, auch WEeNN S1IC Geschenke
bringen. n
W ıe dem 1U  - auch SCI, siıcher 11ST 68 WTr der Kırche CinN Forschungsamt
innehat der soll un mu{fß weıterhin ı Gespräch und ı der Auseinander-
SETZUNG IN Bultmann un! sCiINEN Anhängern leiben Wem aber als Bischot
das Autsichtsamt über die Lehre, die Verkündigung Kirche, anvertiraut
1ST der hat nıcht 1Ur das Recht sondern auch die Pflicht, sıch klaren
un: eindeutigen Grenzziehung befleißigen Wır wollen damit auf die
Bischöfe keine Steine werfen Nır das, W Ads WIT oben über den
weıitfen Spannungsbogen, den 1116 Kiırchenleitung besitzen MU: geschrıeben
haben Trotzdem WI1TL können nıcht anders, WITLT LL1USSCIH hier erklären, dafß
die schwache Ausdrucksweise, deren die Bischöfe siıch ihrer Kundgebung
bedient haben, uns bedenkliıch erscheint.
och bedenklicher treilıch 1ST CS, daß VO  $ vielen Pfarrern der lutherischen
Landeskirchen die Kundgebung der B&chöfe abgelehnt wurde, weıl S1C

scharf SEWESCH SC1 Da sıch doch Danz deutlich daß UNSeTre Landes-
kırchen noch WEeILL davon entternt sind entschieden lutherische Kırchen
SC1I1 Das Wort lutherisch wıird heute mehr und Ööfter denn JC den Mund
g  OMMCIL. ber der Praxıs verbindet sich oft MmMIiIt merk-

Vgl Aazu das Urteil Walter Künneths ı dem Autsatz „Kar/ Heıms systematisches
„WerLebenswerk“ (Evangelisch-Lutherische Kırchenzeitung 1954; Nr 21)

der Denkmethode Heıms gelernt. hat, wırd leicht die hermeneutische Belehrung
durch Bultmann und Gogarten entbehren un nıcht ihre 1 unklaren Distink-
LLONEN sıch bewegende „Entmythologisierung“ des Neuen Testamentes als 1nNe fas-
zinıerende Neuhbheıit bestaunen.“
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würdıgen Verschwommenheit un: Unklarheit der Lehre, icht
MIt evangeliumswidrigen Irrlehren. Auch hier wieder gilt: Gerade der
Diaspora,kommen WITL MI lıberaler Verwässerung der Lehre nıiıcht w eliter. Am
allerwenigsten dann, wWwWenn NSCTEC Glaubensgenossen sıch 1 stark
s  A  cprag katholischen Umgebung efinden. Solange Martın Luther-
Bund x1bt wiırd jegliche Halbheit un Verschwommenheit i STG

lutherischen Kirche vekämpft werden Solange Martın Luther Bund E A  e  ET  ng1bt werden die Bischöfe seinen Mitgliedern un Freunden Bundes-
Kampf die Reinheit der Lehre finden, zugleich reıilich auch

unauthörliche Mahner, diesen Kampf nıcht lendenlahm führen
Ferner werden WITL teststellen INUSSCHL, da{ß den melisten lutherischen Fa

deskıirchen die Aufgabe, die TE lutherische Kırche iıhren Unionsgebiete
verziehenden Glaubensgenossen (namentlıch dann, sich COMNSCHNSUS-
unlerfe Landeskirchen handelt) erftüllen mülßßte, icht klar gesehen wırd und
ohl weiıthin auch gar nıcht klar gyesehen werden annn In diesem Zusammen-
hang 11ST immerhın erwähnenswert da{fß während der Tagung der General-
synode der Vereinigten Kiırche der Hauptsache 1Ur C1in a1e SCWECSCH
1ST, nämlıch der Präsident der Synode, der CinNn gu  9 C1MN wiırklıch
Wort ZUr rage dieser Lutheraner den Unionsgebieten gesprochen hat
uch hrter haben WIr ein Verständnis dafür, dafß 1SCTIC lutherischen Kırchen-
leitungen AUS mannıgfachen un: sicherlich ZU el auch schwerwiegenden
Gründen keineswegs ihren Entscheidungen frei siınd WI1C C1inNn freies kirch-
liches Werk ber mehr mu(ß INa  . froh SC1HMN, da{fß den Martın Luther-
Bund x1ibt der hier vorpreschen kann der ohne nach irgendeiner Seite hın
Rücksicht nehmen INUSSCI den und für Nsere Glaubensbrüder den
Unionsgebieten auftun annn der sıch Wort, Schrift un: Tat für die trei-
kırchlichen lutherischen Gemeinden auf Boden eiNsetizen annn

Es 1STt 1U einmal S daß CS Deutschland lutherische Landeskirchen und
Freikirchen nebeneinander x1bt Ebenso 1ST 1ne Tatsache, daß zwiıschen
diesen beiden kirchlichen Gruppen die Kanzel- un: Abendmahlsgemeinschaft

Zt aufgehoben 1ST hne die rage nach den Gründen für diesen Schritt
der Freikırchen nach allen Seiten hın autrollen wollen, stellen WITLr hıer 1Ur

test dafß a2um TICH verantwortungsbewußsten Lutheraner geben wırd der
nıcht darüber Schmerz empfindet Gewı( sind Verhandlungen Gang
Es mMuUu: aber rage gyestellt werden, ob diese Verhandlungen gedeihen
werden WECNN INa S WI1e eLtw2 Vılmos ajta SsSCINCM „‚Bericht über ine

Deutschlandreise“ Lut völlıg IS Betrachtungsweise den rel-
kirchen bekenntniswıdrige Abkapselung vorwirft gew1ß diese Gefahr

Evang -Lurch Kırchenzeitung 1954 Nr
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nıcht übersehen V\Werden E Was Wr denn ,/  anderes als Bekenntnistreue,
WEeNN die Freikırchen Vor dem Anschluß an die EK1ıD warnten? Hat nıcht
auch die bayerische Landeskirche den Eintritt 1n die EK1ıD mi1t starken, VO

Bekenntnıis her geschöpften Vorbehalten versehen mussen” Gewiß, auch der
landeskirchliche Lutheraner wird die Freikirchen

nıcht 1n allert Stücken restlos verstehen können. ber trotzdem mMuUu
der Gerechtigkeit wiıllen urteilen, dafß die lutherischen Freikirchen durch ıhr
Daseıin und Sosein dem lutherischen Deutschland einen unschätzbaren Dienst
geleistet haben einen Dienst, den S1e auch heute noch weıterhın eısten. Wıe
vıel schlimmer ware  s MI1t der „Bekenntnistreue“ der Landeskirchen bestellt;
waren nıcht die Freikırchen da, deren Krıtık INa schließlich doch türchtet!
Da die treikirchlichen Theologen aber keineswegs alle der Meiınung siınd,
„Treue Schrift und Bekenntnis“ se1 „NUur 1n der freikirchlichen Lebenstorm
denkbar“, ze1igt sıch besten darın, da{ß jedenfalls 1m Martın Luther-Bund
noch immer treikırchliche un landeskirchliche Lutheraner sıch treftfen und
miteinander arbeiten. Dıie Freikirchen erkennen dıe landeskirchlichen Mit-
arbeiter des Martın Luther-Büundes ıhrer Bekenntnistreue wiıllen Die
Freikirchen sehen 1m Martın Luther-Bund eın Werk, das der Gesamtkirche
vorauseılt und das OI A4US diesem Grunde mancher Schwächen, die
auch hier o1bt, VO  - Herzen bejahen können. Ist nıicht auch dıes eın Erweıis
des Daseinsrechtes des Martın Luther-Bundes 1m gegenwärtigen Zeitpunkt?
Miırt diesen vier Punkten 'soll se1n. Es Mag klar geworden se1n, dafß
der Martın Luther-Bund 1n 1STCL elIt große Aufgaben ertüllen hat; Ja,
vielleicht wiıird INa  > n mussen, größere denn je! Und War nıcht 1Ur im
Ausland sondern vor allem auch in Deutschland selbst. Wenn der Martın
Luther-Bund sıch ZAT Zıel ZESELIZT hat, 1m In und Ausland Bau und

der Pflege der lutherischen Kirche, da s1e sıch 1n der Verstreuung be-
findet, mitzuhelfen, bedeutet: dies für Deutschland nıcht blo{fß Hılte tür die
eigentlıche Dıaspora. Es bedeutet und diese Aufgabe werden WIr yerade
1n Zukunft noch mehr als bisher 1Nns Auge tassen mussen zugleıich auch
Unterstutzung un: Zusammenfassung aller L+ noch verstreuten, 1n der
Vereinzelung sıch efindenden Kräfte, denen 1n NSsScCITN Landeskirchen
Ernst echte lutherische Kırche 1St Es bedeutet mitzuhelfen, da{ß 1n NSECTIIL

Landeskırchen der Weg ZUr lutherischen Kirche iımmer intensiver begangen
wırd.
Der Martın Lächer Bund 1St diesem Dienst in der Lage Denn be1 aller
Verschiedenheıt se1iner Mitarbeiter un Freunde Ikann doch viel ZESaAZL WECI-

den, daß in wesentlichen Punkten der Lehrauffassung be1 ıhnen allen eing
Ilare Übereinstimmung besteht.
Für alle, die dem Bund oder seinen Gliedvereinen aktıv angehören, 1St dıe
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Heılıge Schrift Alten und und Neuen Testaments das geoffenbarte Wort (sottes
und die CINZISC Norm kirchlicher Lehre und Lebens lle W 155C1H sıch auf die
Bekenntnisschriften der lutherischen Kırche einschliefßlich der Konkordien-
tormel als der rechten Auslegung der Heılıgen Schrift verpflichtet
1le sınd sıch der Minımalaussage N1$5, da{ß die EKıD nıcht LLUT durch
iıhren Namen, sondern auch durch ihre Grundordnung die getährlıche Ten-
denz besitzt Kırche, das heißt aber Unionskirche, SC1MH wollen
Damıt stehen die Männer des Martın Luther Bundes test auf dem Boden
der VO  a den Vatern überkommenen kırchlichen Grundsätze Von hıer A4UsSs

wırd ihr Dienst ı der ähe und ı der Ferne bestimmt.
Gott hat sıch, WI1IC WIr aller Demut un Bescheidenheit teststellen dürfen,

der Vergangenheıit ZU Dienst NSTer Väter ekannt Letzten Endes ı1ST die
TLatsache, dafß heute 1NC Vereinigte Evangeliısch Lutherische Kirche
Deutschland >1Dt, M1 auf die Arbeit UNHNSCTICEFE Vater zurückzuführen
Da{iß WITLr Dienst heute WIC Treue und Aufrichtigkeit CunNn, das
IST. Wunsch dafß Gott sıch segnend ıhm bekennen mMOSC das 1ST NseIr«c

Hehentliche Bıtte

RLEDRIG HUBNER
E Lutherische Kirche in der Okumene

Von Antang 1STt die Beschäftigung M1 den Problemen der Dıaspora
der stärksten Faktoren tür ökumenische Besinnung SCWESCH Wenn die wEeIt

verbreıtete Theorie richtig 1ST wonach die verschiedenen Kontessionen oder
W 1C SIE dann lieber ZeENANNLT werden Denominationen NUur verschıe-

dene Zweiıge demselben aum der AÄristlichen Kirche sınd WAaic Dıiaspora-
arbeıt entweder konfessionalistische Rechthaberei oder Restbestand O-

nalistischen Machtwillens stände aber jedem Falle flagrantem Wider-
spruch ZuUur sSOogeNannten „ökumenischen Gesinnung
Täglıch stellt u1lls aber dıe Diasporaarbeit praktisch VOTr weıttragende Ent-
scheidungen S1e sucht verhindern, da{fß Hunderttausende VO  3 Flüchtlingen,
NUur weıl S1IC Gericht (Sottes die römisch-katholische Oberpfalz VGT-=

schlagen siınd darum auch MI1 zäher Unerbittlichheit „rekatholisıert WCI-

den S1e halt auch nıcht tür recht, da{ß deutsche Auswanderer, die beispiels-
nach England oder nach Kanada öder nach Australien verschlagen WL -

den, A ohne VO  $ den anglıkaniıschen, methodistischen, baptı-
stischen, presbyterlianischen oder SONSLISCH cQhristlichen Gemeıinden absorbiert
werden un schließlich lıegt auch die rage auf der yleichen FEbene ob Flücht-
lınge, die nach Luthers Kleinem Katechismus un  en worden sınd Nnu  —3

aber presbyterianıschen Gemeinden, beispielsweise Rheinland oder

/1


